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Filmbesprechungen.
[„Das Rendezvous mit dem Tod.“] 6 Akte mit Sessue Hazakawa, Tsuru Aoki und Henry Hubert in den
Hauptrollen. Regie: Colin Campbell. Transocean-Film. London.
Eine Kriminalgeschichte, die eigentlich den Titel „Schwarze Rosen“ führen müßte. Interessant durch
Inhalt, Darstellung und einen lustigen kleinen Einfall im Finale. Vor allem aber durch die famose Leistung
Sessue Hayakawa ist ein Japaner mit allen Reizen eines solchen – der Intelligenz und Tüchtigkeit seiner
Rasse, der stillen, leisen Art, der immer etwas wie Distinktion anhaftet – und überdies mit einem
Aeußeren begabt, dem auch europäischer Geschmack die Epitheta angenehm und vorteilhaft nicht
vorenthalten kann. Außerdem ist Hayakawa ein Schauspieler, der vergessen macht, daß er spielt. Für ihn
scheint das Wort zu gelten: Durch Kunst zur Natur! Die verblüffendsten Streiche werden mögliche und
einleuchtend durch die bestechende Natürlichkeit seiner Darstellung. Vielleicht ist diese Schlichtheit,
diese äußere Ruhe, diese Sparsamkeit in Geste und Mimik eine Eigentümlichkeit der japanischen
Schauspieler. Sada Jako wirkte durch sie, und auch die niedliche kleine Mousmé, die im Stück
Hayakawas entführte Gattin spielt, erobert sich durch ihre liebe, diskrete Art die volle Sympathie und
Teilnahme des Publikums. (Wieder ein Beweis mehr, wie wenig das im Kino leider immer noch beliebte
manierierte Getue mit Augenrollen, Blickeschleudern und bleckendem Verführungslächeln im Grunde
nötig ist.) Die Fabel des Stückes ist gut erdacht, keineswegs banal und erhält bis zum Schluß in
prickelnder Spannung. Auch die europäischen Darsteller – Myrtle Stedman muß man überdies das
Kompliment machen, daß sie tatsächlich so hübsch ist, wie sie es in ihrer Rolle als Lockvogel zu sein hat –
die europäischen Darsteller, ebenso wie die außerordentlich abwechslungsreichen schönen Bilder
verdienen uneingeschränktes Lob.
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